
Auf lange Sicht

Wie die AHV die soziale 
Ungleichheit mindert
Wie gross ist die Schere zwischen Reich und Arm? Die Antwort 
hängt davon ab, ob man die Altersvorsorge hinzurechnet oder 
nicht: eine Analyse über die erste, zweite und dritte Säule.
Von Ursina Kuhn, 09.12.2019

Über die Altersvorsorge wird in der Politik o- und leidenscha-lich gestritZ
ten. Das ist kein fuVall, denn nicht zuletzt geht es dabei auch um perteilZ
Vragen. Wie viel dabei auV dem SBiel steht, zeigen wir in diesem –eitrag auV.

Wir schauen uns der Reihe nach die drei Säulen des porsorgesystems an:

3 die (. Säule )Vreiwillige SBarkonten2

3 die 1. Säule )die Pensionskassen2

3 die H. Säule )die AltersZ und Ginterlassenenversicherung2

Die –edeutung dieser drei Säulen illustriert die Volgende Era5k: Sie zeigt 
das durchschnittliche Altersguthaben, das Schweizer 6inwohner im Alter 
von 14 bis JÄ Kahren über die drei porsorgesäulen hinweg angehäu- haben. 
Wir wählen diese AlterssBanne, weil sich Mltere das 7aBital o- bereits 
ausbezahlt haben, während Küngere noch nicht in die 1. und (. Säule einZ
zahlen. Die wichtigsten 6rkenntnisse sind auch auV andere AlterssBannen 
übertragbar.

’an sieht, dass die AGpZAnsBrüche mit einem Wert von H0HFTTT Iranken 
den wichtigsten öeil der porsorge ausmachen. 7naBB dahinter Volgen die 
Euthaben in der 1. Säule mit durchschnittlich H4(FTTT Iranken. Deutlich 
kleiner sind die Euthaben in der (. Säule. Sie betragen nur 1(FTTT Iranken.

Allerdings sind gerade die (.ZSäuleZEuthaben sehr ungleichmässig verteilt.
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3. Säule
(.ZSäuleZSBarkonten sind Vreiwillig. Lm Eegensatz zu normalen –ankkonten 
kann aber nicht Vrei darüber verVügt werden: Das 7aBital wird erst zur feit 
der Pensionierung ausgezahlt. porbezüge sind nur mUglich Vür den 6rwerb 
von Wohneigentum oder Vür die selbstständige 6rwerbstätigkeit.

Die Statistik zeigt, dass die (. Säule sehr unterschiedlich genutzt wird. Das 
reichste Iün-el aller Gaushalte hat durchschnittlich 4TFTTT Iranken in 
der Vreiwilligen porsorge angesBart. Das ist rund achtmal so viel wie beim 
ärmsten Iün-el, wo das durchschnittliche SBarkaBital rund JTTT Iranken 
beträgt.

Mhnlich wie die generellen permUgen, die Personen zum –eisBiel in Iorm 
von –argeld, Aktien oder Lmmobilien halten, sind also auch die (.ZSäuZ
leZEuthaben ziemlich ungleich verteilt. DaVür gibt es drei wichtige 6rkläZ
rungen: 6rstens verVügen Personen ohne permUgen gar nicht über die ’itZ
tel, um 6inzahlungen in die (. Säule zu tätigen 3 nur gut die Gäl-e der Neute 
besitzen überhauBt eine (. Säule. fweitens steigen sowohl die (.ZSäuleZEutZ
haben als auch das übrige permUgen mit dem Alter stark an. 9nd drittens 
sind 6inzahlungen in die (. Säule wegen Steuervorteilen attraktiv: Ke hUher 
das 6inkommen und permUgen ist, desto stärker ist die Steuerreduktion.

AusgeBrägt sind in der (. Säule auch die Eeschlechterunterschiede. ’änner 
haben im Schnitt rund doBBelt so hohe Euthaben wie Irauen. 9nd zwar, 
wie die Volgende Era5k illustriert, über sämtliche permUgensschichten hinZ
weg.
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Die Eeschlechterunterschiede in der (. Säule sind hauBtsächlich auV die 
hUheren Arbeitseinkommen der ’änner zurückzuVühren. Weil sie mehr 
verdienen, kUnnen sie auch mehr Eeld in die Brivate porsorge stecken. DaZ
bei ist aber zu beachten, dass Irauen 3 gerade bei Nebensversicherungen 3 
häu5g nicht die Lnhaberinnen sind, aber –egünstigte im öodesVall des PartZ
ners.

2. Säule
Als 8ächstes betrachten wir die Euthaben in der beru;ichen porsorge. Die 
7ontrolle darüber ist stärker eingeschränkt als bei der (. Säule: –eiträge 
in die Pensionskasse sind Vür Angestellte obligatorisch, und sowohl Vür 
den porabzug zum 7auV eines Gauses als auch bei der pererbung gibt es 
zusätzliche Au;agen. Weder die 7asse noch die Anlagestrategie kUnnen 
Vrei gewählt werden, und bei einer Sanierung kann das Euthaben gekürzt 
werden.

örotz dieser 6inschränkungen bestehen auch hier grosse 9nterschiede. Das 
reichste Iün-el besitzt mit rund 1jQFTTT Iranken beinahe das pierVache 
des ärmsten Iün-els, dessen Euthaben im Schnitt nur QTFTTT Iranken 
beträgt.

Die 9nterschiede zwischen ’ännern und Irauen sind ähnlich ausgeBrägt 
wie bei der (. Säule. ’änner besitzen mit rund 1T1FTTT Iranken im Schnitt 
Vast doBBelt so viel wie Irauen mit HTÄFTTT Iranken. Auch hier widersBieZ
geln die Eeschlechterunterschiede die tieVeren 6rwerbseinkommen und 
häu5geren 6rwerbsunterbrüche der Irauen. 
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Die 9ngleichheit ist also auch bei den Pensionskassenguthaben relativ 
hochO sie übersteigt zum –eisBiel xene der NUhne. Das liegt unter andeZ
rem an einem 7onstruktionsVehler: 8ur der Nohnbestandteil über 14FTTTZ
 Iranken Bro Kahr ist rentenbildend. öie;Uhner und öeilzeitarbeitende sind 
wegen dieses sogenannten 7oordinationsabzugs in der 1. Säule deshalb 
benachteiligt. fudem gehen gut bezahlte Stellen o- mit einer grosszügigen 
Pensionskasse einher.

1. Säule
–ei der H. Säule, der AGp, ist die Ausgangslage etwas anders. Gier gibt es 
kein gesBartes 7aBital, das nach der Pensionierung bezogen werden kann. 
Das Euthaben besteht aus AnsBrüchen an kün-ige Renten, deren IinanZ
zierung erst bereitgestellt werden muss, hauBtsächlich durch kün-ige EeZ
nerationen.

Der heutige Wert dieser Euthaben ist hyBothetisch 3 er kann sich bei einer 
6rhUhung des Rentenalters rein rechnerisch auch ändern. Die wichtigste 
6rkenntnis bleibt aber auch nach solchen AnBassungen bestehen: Ln der 
H. Säule sind die Euthaben ausgeglichener verteilt als in der 1. und (. Säule.

Die 9mverteilung über die AGp ist gross, weil Nohnbestandteile über 
Q4FTTT Iranken nicht rentenbildend sind und somit wie eine Steuer wirken. 
Die AGpZEuthaben sind darum auch gleichmässiger verteilt als die 6inZ
kommen.

6in Erossteil der 9ngleichheit in den H.ZSäuleZAnsBrüchen ist demgegenZ
über auV Altersunterschiede zurückzuVühren. Ln der obigen Era5k ist das 
Durchschnittsalter der Gaushalte im reichsten «uintil am hUchsten 3 die 
Gaushalte im 1. «uintil weisen demgegenüber das niedrigste Alter auV.

Die H. Säule ist überdies auch der einzige »rt im porsorgesystem, an dem 
die Eeschlechterverhältnisse umgekehrt sind. Die AnsBrüche der Irauen 
an die AGp sind über alle permUgensschichten hinweg hUher als xene der 
’änner.
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Die Eründe daVür sind rechnerischer 8atur: Auch wenn ihre Renten nicht 
hUher sind als xene der ’änner, so beziehen Irauen wegen ihres niedrigeren 
Rentenalters )JÄ gegenüber J4 Kahre2 und ihrer hUheren Nebenserwartung 
)Q4,Ä gegenüber QH,0 Kahre2 übers Eanze gesehen mehr Eeld aus der AGp.

Wichtig ist auch das 6hegattensBlitting. –ei der Pensionierung werden die 
AGpZEuthaben aus den 6hexahren gleichmässig auV die beiden 6heBartZ
ner auVgeteilt. Da verheiratete ’änner meistens mehr verdient haben als 
ihre Eattinnen, 5ndet so eine 9mverteilung zugunsten verheirateter Irauen 
statt.

Die Gesamtverteilung
AGp, Pensionskasse, (. Säule 3 wie sich all diese porsorgeeinrichtungen 
unter dem Strich auV die 9ngleichheit auswirken, schauen wir uns xetzt an. 
9nd zwar anhand einer Darstellung, die wir bereits kennen: der NorenzkurZ
ve.

Diese 7urve bildet die permUgensverteilung ab. Ke mehr sie wie eine EeZ
rade, also im Ä4ZEradZWinkel verläu-, desto gleicher ist die perteilung. Ke 
runder sie verläu-, mit einem –auch nach unten rechts, desto ungleicher 
ist sie. 

AuV unserem Diagramm haben wir vier Norenzkurven eingezeichnet: eine 
7urve Vür die permUgen ohne xegliche Altersguthaben )grau2, eine Vür die 
permUgen inklusive der (. Säule )blau2, eine inklusive der (. und 1. Säule 
)rot2 und schliesslich eine 7urve, die sämtliche Euthaben mit einschliesst 
)grün2.
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9nsere –ezugsgrUsse ist die EesamtbevUlkerung in sämtlichen AltersZ
stuVen. Aus dem –ild geht hervor, dass die permUgensungleichheit ohne 
xegliche Altersguthaben am grUssten ist )graue 7urve2. Der EiniZ7oeMziZ
ent dieser perteilung beträgt T,0J. ’aNimal mUglich wäre ein 9ngleichZ
heitswert von H.

fählt man die (. Säule hinzu, so erhält man das sogenannte 8ettovermUgen 
)blau2. Weil in der (. Säule verhältnismässig wenig Eeld steckt, ändert sich 
die 9ngleichheit nur minim: Der EiniZ7oeMzient bleibt bei T,04 Punkten.

6ine grUssere peränderung bringt die beru;iche porsorge. fählt man zum 
8ettovermUgen auch die Pensionskassenguthaben hinzu )rot2, so wird die 
7urve deutlich ;acher, und der EiniZ7oeMzient Vällt auV T,J4 fähler. DieZ
se De5nition kommt der generellen Ldee der permUgensungleichheit sehr 
nahe, da 1.ZSäuleZEuthaben als 7aBital tatsächlich ausbezahlt werden kUnZ
nen. 

8och ;acher wird die 7urve, wenn man auch die AGp hinzunimmt )grün2 
und dadurch das Oerweiterte permUgenP erhält. Rechnet man mit dieser 
De5nition, so beträgt der EiniZ7oeMzient noch T,44 Punkte. Eegenüber der 
ursBrünglichen 9ngleichheit entsBricht dies einer deutlichen Reduktion. 
Auch dieser Wert ist eine wichtige »rientierungsgrUsse 3 gerade um verZ
schiedene Nänder mit unterschiedlichen Systemen zu vergleichen.

Schluss
9nsere Analyse hat drei wichtige 6rgebnisse oQenbart. 6rstens stellen die 
Altersguthaben relevante permUgenswerte dar: Iür die ärmeren vier IünVZ
tel der Gaushalte sind die AnsBrüche aus der AGp etwa mehr wert als ihr 
gesamtes LmmobilienZ und IinanzvermUgen.

fweitens sind gewisse öeile der –evUlkerung im Alter viel besser abgeZ
sichert als andere. Daraus ergeben sich grosse 9nterschiede im NebensZ
standard  nach  dem  Rentenalter  und  beim  feitBunkt  der  PensionieZ
rung: 6in hohes porsorgeguthaben ist der wichtigste Iaktor, der IrühZ
Bensionierungen in der Schweiz erklärt.
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Drittens tragen die porsorgewerke dazu bei, dass sich die 9ngleichheiten 
verringern. Den stärksten ausgleichenden 6in;uss hat die AGp. Doch auch 
die 1. Säule bildet einen Ausgleich: örotz der grUsseren 9ngleichheit bei den 
Pensionskassenguthaben verringert auch sie die permUgensungleichheit.

Die (. Säule ist hingegen aus einer 9ngleichheitsBersBektive Braktisch irZ
relevant. Dies ist interessant, weil die Brivate Altersvorsorge o- als ’ittel 
dargestellt wird, um Personen zum SBaren zu motivieren. 9nsere AuswerZ
tungen zeigen aber, dass vor allem diexenigen in die (. Säule einzahlen, die 
auch sonst über hohe 6rsBarnisse verVügen. Die (. Säule schwächt deshalb 
im 6ndergebnis hauBtsächlich die SteuerBrogression. 

Dass in der Politik ausgiebig über die Altersvorsorge gestritten wird, ist also 
nachvollziehbar. Auch Vür die 9ngleichheitsVorschung ist es eminent wichZ
tig, die 6Qekte zu kennen, die von der porsorge ausgehen. Wie sie sich xe 
nach Alter auswirken, beleuchten wir das nächste ’al noch ausVührlicher.

Die Daten

Die Daten für den gesamten Beitrag stammen aus der SILC-Befragung von 
2015 des BFS (experimentelle Vermögensdaten vom 7. Juni 2018), die mit 
Angaben aus dem AHV-Register und dem Bevölkerungsregister ergänzt wur-
den. Alle Auswertungen beruhen auf eigenen Berechnungen.

Die Stichprobe umfasst 7468 Haushalte. Die Auswertung auf Personen-
ebene umfasst 9194 Personen von 25 bis 64 Jahren. Die Quintile beziehen 
sich jeweils auf das Haushaltsvermögen pro Kopf. In diesem sind Immobi-
lien nach Abzug von Hypotheken, Bankkonten, Finanzanlagen und Wert-
gegenstände mit inbegriffen. Angaben zu Schulden und eigenen Firmen 
fehlen. Deshalb entsprechen die SILC-Daten nicht ganz der Definition des 
Nettovermögens («net worth»).

Die Methodik ist über die drei Säulen leicht unterschiedlich. Die Angaben 
zur 3. Säule wurden in der SILC-Befragung erhoben. Bei den 2.-Säule-Gut-
haben von Personen vor der Pensionierung handelt es sich um Schätzungen 
aufgrund der erzielten Einkommen seit 1982. Basis dafür sind die AHV-Da-
ten. Bei Pensionierten wird der Barwert anhand der Lebenserwartung ad-
diert. In der 1. Säule wird die zukünftige Rente anhand der bisherigen Ein-
kommen geschätzt. Basis dafür ist wiederum das AHV-Register. Bei Pensio-
nierten wird die laufende Rente verwendet. Für den Barwert werden anhand 
der Lebenserwartung die erwarteten Renten addiert. Kindergutschriften 
und das Einkommenssplitting von Verheirateten werden berücksichtigt.

Die Autorin

Ursina Kuhn ist Forscherin am Kompetenzzentrum Sozialwissenschaften 
Fors. Nach einem Doktorat in Politikwissenschaft hat sie sich in verschiede-
nen Projekten mit der Messung von Einkommen und Vermögen beschäftigt 
und dafür zahlreiche Datenquellen ausgewertet. Seit 2006 ist sie Teil des 
Teams des Schweizer Haushalt-Panels, wo sie Daten erhebt und für For-
scher aufbereitet.

REPUBLIK republik.ch/2019/12/09/pensionsguthaben-und-vermoegensungleichheit (PDF generiert: 09.12.2019 05:42) 7 / 7

https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/wirtschaftliche-soziale-situation-bevoelkerung/erhebungen/silc.html
https://www.republik.ch/2019/12/09/pensionsguthaben-und-vermoegensungleichheit

